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DER FOURIER ff
Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck sämtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion Nutzauflage 9146 (SRV 17. 1. 69)

VON MONAT ZU MONAT

Die Militärhufschmiede
Solange es Pferde gibt, wird es Hufschmiede geben. Dieser Satz gilt für den zivilen
Bereich so gut wie für die Armee. Zwar wird unsere Armee in den nächsten Jahren
einen gewissen Rückgang an Reitpferden erleben, wenn einmal der vom Bundesrat ange-
kündigte schrittweise Abbau der Kavallerie verwirklicht sein wird. Aber abgesehen von
der Kavallerie wird unsere Armee auch in Zukunft auf das Pferd als Trag- und Basttier
nicht verzichten können. Namentlich die Gebirgstruppen werden auch weiterhin auf
das Pferd (und das Maultier) angewiesen sein. Aus diesem Grund haben die eidgenös-
sischen Räte unlängst Massnahmen beschlossen, die mit erheblichem finanziellem Auf-
wand des Bundes die private Pferdehaltung im Land fördern und erleichtern soll. Das
Ziel dieser Massnahmen besteht darin, einen minimalen Landesbestand an Trainpferden
zu erhalten, die im Mobilmachungsfall von der Armee requiriert werden können. Es sei

deshalb wiederholt: das Pferd in unserer Armee ist unbestritten — wohl aber die Kaval-
lerie als berittene Kampftruppe.
Zur sachgemässen Pflege des Pferdes und seiner vollen Marschbereitschaft gehört der

Hufbeschlag, für dessen Vorbereitung und Durchführung in unserer Armee aus guten
Gründen von altersher grösste Sorgfalt aufgewendet wird. Die Militärhufschmiede sind
ein Teil des Veterinärdienstes der Armee; sie werden von der Abteilung für Veterinär-
wesen, die unter der Leitung des Oberpferdarztes steht, fachlich ausgebildet und admini-
strativ betreut.

Wie es in unseren Milizverhältnissen durchwegs der Fall ist, muss unsere Armee auf das

iachliche Können und Wissen abstellen, das ihre Angehörigen aus dem Zivilleben in die

Armee mitbringen. In den 17 Wochen einer Rekrutenschule kann naturgemäss kein Huf-
schmied ausgebildet werden, wenn er nicht die nötigen beruflichen Grundkenntnisse
beim Eintritt in die Armee bereits besitzt. Diese Grundkenntnisse werden wohl bei der

Truppe erweitert und auf die besondern Bedürfnisse der Armee ausgerichtet — aber die

Grundlagen müssen schon im Zivilleben gelegt werden. Darin liegt das eigenartige
Zusammenspiel von Geben und Nehmen, wie es für die Miliz charakteristisch ist: der
Soldat stellt sein ganzes, im Zivilleben erworbenes Können und Wissen der Armee zur
Verfügung, und die Armee weitet dieses in einer Art und Weise aus, die wiederum dem

zivilen Gebrauch zugute kommt.

Bezogen auf die Militärhufschmiede heisst dies: zu diesem Zweig der Armee werden nur
solche Rekruten ausgehoben, die eine £er«/s/e/?re u/s H«/- ot/er Wugewsc/wz/eof />estun-

r/en haben. Ausnahmsweise kommen dazu auch Anwärter, die eine Lehre als Land-

Gersau, Dezember 1970

Erscheint monatlich
43. Jahrgang Nr. 12

445



maschinenmechaniker oder auch als Schlosser gemacht haben, wenn sie genügend Inter-
esse zeigen und ihre Ausbildung mit einer Zusatzlehre als Huf- und Wagenschmied

ergänzen. Ausgehobene Hufschmiederekruten werden einer V'orpr«/«wg «Herzoge«.
Diese Prüfungen finden jeweils in Bern und Aarau statt und bezwecken neben einer

Orientierung über die zukünftigen Ausbildungsdienste und die Gestaltung der Aus-

Bildung eines Militärhufschmiedes die Beurteilung des Rekruten im fachlichen Gebiet

(theoretisch und praktisch) sowie in menschlicher Beziehung. Rekruten, die den Anfor-
derungen nicht genügen, werden ihren Aushebungsoffizieren wieder zur Verfügung
gestellt.

Bei der Vorprüfung angenommene Hufschmiederekruten werden eingeladen, einen Kars
/«r /««gsc^OT/We als militärischen Vorunterricht zu besuchen. Der Kurs wird vom
Schweizerischen Verband des Schmiede-, Landmaschinen-, Metall- und Holzgewerbes
organisiert und in Zivil durchgeführt, wobei der Bund einen erheblichen finanziellen
Beitrag an den Kurs leistet. Das Programm des 2 Wochen dauernden Jungschmieden-
kurses besteht im wesentlichen aus dem Eisenschmieden und -aufrichten sowie aus dem

Instandstellen der Werkzeuge.

Die Z«W der ausgehobenen Rekruten ist in den Jahren 1960- 1968 regelmässig etwas
zurückgegangen. Die Armee findet bei einem notwendigen Bestand von 40 - 45 Anwär-
tern heute immer noch genügend Rekruten.

Die Militärhufschmiederekruten werden in einer 17wöchigen Rekrutenschule in Thun
ausgebildet. Das Ziel der Ausbildung besteht darin, Militärhufschmiede heranzubilden,
die fähig sind, einen feldmarschmässigen Beschlagszustand der Dienstpferde auch unter
erschwerten Verhältnissen zu gewährleisten.

Die Ausbildung teilt sich in zwei //itw/>fgeJ>iefc:

a) So/dafisc/te Aas/a/daag. Diese erstreckt sich auf:

- soldatische Haltung und Benehmen

- Kenntnis des Dienstbetriebs und innerer Dienst

- Sturmgewehr-Kenntnis, -Handhabung, -Schiessausbildung

- Einzelgefechtsausbildung

Körperschulung

- AC-Ausbildung

- Reit- und Trainausbildung.

b) F<2c/;fecJ>«isc/;e AasZ>/7d««g. Diese bildet den wichtigsten Teil der Ausbildung und
umfasst:

- theoretischer Unterricht über das Pferd (Umgang, Füttern, Pflegen, Warten)

- theoretischer Fachunterricht über den Bau des Pferdefusses, Stellungen, Gang-
arten, normale und abnormale Hufformen, Hufkrankheiten

- Materialkenntnis

- Pflichten (im und ausser Dienst) des Militärhufschmiedes

- Schmiedearbeiten: Schmieden von normalen Vorder- und Hintereisen
Schmieden von Spezialeisen
Umändern von Ordonnanzeisen zu Spezialeisen
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- Warm- und Kaltbeschlagen der Hufe, das heisst Vorbereiten der Hufe zum

Beschlagen, Aufrichten der Eisen, Aufnageln der Eisen.

Das Aufrichten der Eisen wird zuerst auf Gusshufformen, dann auf tote Hufe
geübt. Das Warmbeschlagen wird zuerst auf toten Hufen, dann am Pferd aus-

geführt.

Die Hufschmiederekrutenschule gliedert sich in c/rc; penWen, nämlich:

1. - 3. Woche: hauptsächlich militärische Ausbildung, Schiessausbildung, Kenntnis
des Baus des Pferdefusses.

"1. - S.Woche: Eisenschmieden, Eisen Aufrichten auf tote Hufe, Beschlagsübungen

an toten Hufen, Theorie über Stellungen und Gangarten des Pferdes,

Wirkungen der Stellung auf die Hufform, Traindienstunterricht.

9. - 17. Woche: Theorie über fehlerhafte Hufe, Hufkrankheiten, Pflichten des Mili-
tärhufschmiedes, Reitunterricht, praktischer Umgang mit Pferden,

Anfertigung von Spezialbeschlägen für fehlerhafte Gangarten der

Pferde oder fehlerhafte Hufe (nur auf tote Hufe). Praktische Be-

schlagsübungen an lebenden Pferden, Kaltbeschlagsübungen auf tote
Hufe,

Die praktischen Beschlagsübungen werden in der Eidgenössischen

Militärpferdeanstalt in Bern oder bei der Kavallerierekrutenschule 19

und der Trainrekrutenschule 18 in Aarau beziehungsweise St. Luzisteig
oder in der Verlegung dieser Schulen durchgeführt. Während einer
Rekrutenschule beschlagen die ca. 40 Teilnehmer rund 500 - 600

Pferde in wiederholten kurzen Verlegungsperioden zu 1 - 3 Tagen.

Die jungen Hufschmiede rücken in der Regel gut auf ihre Aufgabe vorbereitet in den

Militärdienst ein und setzen sich voll für ihren Dienst ein. Alle Teilnehmer haben die

selbe Lehre absolviert und haben meistens strenge Meister genossen. Der Hufschmied ist
ein Handwerker, der präzise Arbeiten rasch und mit groben Werkzeugen erledigen muss.
Rasches Handeln (Schmieden solange das Eisen warm ist), präzise Arbeitsausführung
(die Hornwand, in welche der Hufschmied die Nägel einschlägt ist nur 8 mm dick),
vermeiden von Unfällen (beim Schmieden und Beschlagen der Pferde) verlangen einen

streng durchgeführten Dienstbetrieb. Wer nicht versagen will, muss die Strenge und
Härte auf sich nehmen. Wer die Hufschmiede-RS mit Erfolg besteht, darf stolz sein.

Der frischgebackene Militärhufschmied erhält ein vom Oberpferdarzt unterschriebenes

Fähigkeitszeugnis. Auch trägt er auf dem linken Oberarm ein «Hufeisen» als Abzeichen.
Der Oberpferdarzt ist ermächtigt, jederzeit einem Militärhufschmied das Fähigkeits-
Zeugnis zu entziehen, wenn dieser seiner Aufgabe nicht mehr gewachsen ist, oder wenn
er den Beruf in Zivil nicht mehr ausübt. Solche Hufschmiede werden dann zu einer
andern Truppengattung versetzt.

Die harte Schulung in den Hufschmiedeschulen und -kursen ist legendär. Jeder der ein-
mal auf dem Waffenplatz Thun Dienst geleistet hat, konnte die robusten Kerle, die

kraftvollen Arme, die schwarzen Gesichter in von Funken und Flammen durchbroche-
nen Rauchwolken bewundern. Wer ist nicht um 0500 vom Klingen der Ambosse und
dem Lärm der Werkzeuge an der Werkbank geweckt worden! Die Leute wissen, was
sie dank dieser strengen Ausbildung liir das zivile Leben gewonnen haben.
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Nach der Rekrutenschule haben die Militärhufschmiede noch einen praktischen Dienst
in der Dauer von ca. 8 Wochen in einer Rekrutenschule der Infanterie, des Trains oder

der Kavallerie zu leisten, das sogenannte «Eisenabverdienen». Hier haben sie Gelegen-

heit, ihre in der Rekrutenschule erworbenen Kenntnisse praktisch anzuwenden.

Zwei Jahre nach Bestehen der Hufschmiederekrutenschule werden gut qualifizierte
Militärhufschmiede zum Kurs 2 für Hufschmiede, in der Dauer von 27 Tagen, für die

Erreichung des Abzeichens für gute Hufschmiede (Hufeisen mit gekreuzten Nägeln)
aufgeboten. Diejenigen, welche besondere Fähigkeiten im Hufbeschlag und in der An-
fertigung von Spezialbeschlägen zeigen, werden zum Hufschmiedgefreiten oder Huf-
schmiedkorporal befördert. Für letztere gilt der Kurs 2 als UOS, für alle andern als

Wiederholungskurs des betreffenden Jahres. Hufschmiedkorporale haben dann, wie die

Korporale der übrigen Truppengattungen, ihren Grad in der Dauer einer ganzen Re-
krutenschule abzuverdienen.

Soldatisch und fachtechnisch gut qualifizierte Hufschmiedkorporale können nach 2 Wie-
derholungskursen zum Hufschmiedwachtmeister befördert werden, ohne dafür irgend
einen Beförderungsdienst leisten zu müssen.

Die Grade eines höhern Unteroffiziers (Feldweibel, Adjutant) sind den Beschlaglehrern
der Hufschmiedeschulen und -kurse reserviert. Das Fähigkeitszeugnis wird für alle
Grade vom Oberpferdarzt ausgestellt.

Während des Auszugsalters können alle Hufschmiede zu 1-3 sogenannter Kurs 1 für
Hufschmiede, an Stelle eines Wiederholungskurses mit der Einteilungseinheit, einberufen
werden. In diesen Kurs werden vor allem solche Hufschmiede aufgeboten, die den

Kurs 2 nicht absolvieren konnten, den Beruf nicht mehr ausüben oder im Wiederholungs-
kurs eine weniger gute Qualifikation erhalten haben.

Die Militärhufschmiede sind eine Spezialität innerhalb der Armee. Ihre Angehörigen
sind dank ihrer harten Arbeit, ihres hervorragenden beruflichen Könnens und ihrer
gemeinsamen Interessen eine ausgesprochene Arbeitselite, deren Angehörige durch einen

grossartigen Korpsgeist unter sich verbunden sind.
Kwrz

2"« t/e» ^euorste/zezzde» Lesftage«

w«»sc/?e» ?e>zV «»ser« Leser», Äfztar/?ez£erw

Lzserezzfe« zz//es Gzzfe zot /feowwzezzt/e» /<zLr

uze/ G/«c£ «we/ WoL/erge/ze«.
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